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Im folgenden versuche ich eine Übersicht über die nominale flexion 
des germanischen (mit ausschluss der pronominalen) zu geben. Es ist 
meines wissens der erste versuch dieser art und will als nichts anderes 
gelten, denn als ein versuch, ein entwurf. Seine hauptschwierigkeit liegt 
darin, dass die germanische Vertretung der — ungedeckten und durch 
nasal oder s gedeckten — langen vocale der endsilben trotz mannig- 
facher scharfsinniger hypothesen nicht genügend aufgehellt ist. Wenn 
meine kleine arbeit nur fingerzeige gibt, wie der gegenständ geschickter 
anzugreifen oder bequemer zu fassen sei, scheint mir schon etwas er- 
reicht. Ich habe mich, soweit es angieng, auf die casusbildung und deren 
lautliche beziehung zum stamme beschränkt — zur stammbildung ^) 
selbst verweise ich auf das reichhaltige büchlein von Kluge *^nominale 
Stammbildungslehre der altgermanischen dialecte^. Aus der beträchtlich 
angewachsenen literatur über die vocale der endsilben im germanischen 
die verschiedenen ansichten im einzelnen anzuführen oder gar zu er- 
örtern, würde mich von der unmittelbar gestellten aufgäbe zu weit 
abführen. Ich stelle zur erläuterung meines eigentlichen gegenständes 
folgendes Schema der lautvertretung voran, das mir die bestehenden 
Schwierigkeiten am natürlichsten zu lösen scheint, dessen hypothetischen 
Charakter ich indessen selbst nicht im geriugsten verkenne. 

1. Germ, -e (idg. -e) = got. -a, and. -e, -i, ahd. as. -e: — , ^) 

ags. -e: — . -) 



1) Die flexivische stammabstufung der gpundsprache hat das germ. nur noch 
in schwachen reflexen bewahrt, soweit sie sich nicht auf bildungssufixe bezieht, 
eigentlich nur in der normalisierung einzelner stamme von verschiedenen stufen aus, 
vgl. ahd. suo^i : got. sut-s, got. turipus : ags. töä^ aus tan^- u. dgl. 

2) Im westgermanischen schwindet auslautender kurzer vocal (ursprünglich 
kurz oder aus einer länge primär gekürzt) nach langer Stammsilbe oder neben- 
toniger mittelsilbe, vgl. Paul, beitr. VI, 144, Brgm., grdr., 0)35, 661, 2. 
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2. (West)-Gerin. -je (aus -jo = idg. -iöj -ia) =r got. *-Ja, and. *-e, -i, 

ahd. as. -e: — , ') ags. -e: — .^) 

3. Getmu -e^. (i^gi .^ß^?: -w) = got. -e, and. -a, ahd. as. -a, ags. -e^ 

: ••• . V : ;• : •..• alter -ce. 

A. G^vtafl-J&^/ijSL^s }-jQ^ SS idg. -löm, -w, -law, -w) = got. -Je, 
:'\: :•':/: V ': :..;;•:•.•' and. (j)a, ahd. -e, ags. -e. 

5. (West-)Germ. -jez (aus -j'ög •= idg. -/ös, -las) = got. *-Jes, and. 

' *-(/)ar, ahd. -e, ags. -e. 

C. Germ, -ö (=n:idg. -ö, -ä) = got. -a, and. — , (?i), ahd. u: — , 

ags. u: — . 

Iahd. as. -o, ags. -a. 
(ahd. as. -a, ags. 
-e, älter ce). 
Iahd. as. -o, ags. -a.^) 
(ahd. as. -a, (-ä), ags. 
-6, älter öb). 

Auf die thatsache, dass urverwandtem -öm, -ö« einmal ahd. as. -o 
= ags. -a, ein andermal ahd. as. -arzags. -e entsprechen, hat zuerst 
Paul nachdrücklich hingewiesen. Seinen ersten erklärungsversuch (beitr. 
IV, 336 ff.) aber, dieser untei schied reflectiere einen alten unterschied 
zwischen offenem und geschlossenem -ö, hat er später (beitr. VI, 184 ff.) 
zurückgezogen, und zwar zu gunsten der annähme, dass sich das ein- 
heitliche germ. -ö- (= idg. -ö- und -ä-) erst in jüngerm sprachleben 
westgermanisch unter einfluss wechselnder stärke des nebentons in jene 
zwei entsprechungen gespalten habe: ahd. as. -o = ags. -a entspreche 
der stärkern, ahd. as. -« = ags. -e der schwächern tonstufe, und 
es habe formale ausgleichung und Unterscheidung in grammatischem 
sinne stattgefunden. Indessen scheint mir gerade der von Paul selbst 
hervorgehobene — allerdings nicht ausnahmslose — parallelismus im 
althochdeutsch-altsächsischen einer -, im angelsächsischen anderseits 
gegen diese deutung zu sprechen. Noch viel weniger aber kann Möllers 
versuch befriedigen, der idg. ö und ä der endsilben im germanischen 
getrennt fortbestehen und idg. ä mit germ. e im westgermanischen 



1) Zum regelmäßigen schwund des J und zu seiner erhaltung und gestaltung nach 
r im ahd. ags. vgl. Braune, 118, Sievers, 175 — 177; das schwindende j lässt in ge- 
eigneten fällen seine spur in der westgerm. consonantendehnung zurück. 

2) Germ *'jes, -ö« verliert auch im westgerm. das auslautende « nicht, vgl. 
den typus germ. dagös w. u. 



zusammenfallen lässt, trotzdem aber mit seiner hypothese nicht aus- 
kommt, so z. b. für den acc. sg. fem. neben dem ausgang idg. -am mit 
aus den schwachen casus verallgemeinertem ä den ursprünglichen aus- 
gang -öm annehmen muss, um den ahd. ags. formen auf -a:-e (gebw. 
giefe) einer- und got. galeikö etc. anderseits beizukommen, ganz abge- 
sehen von seinen sonstigen — allerdings im einzelnen recht scharf- 
sinnigen — constructionen. ^remer hinwiederum scheint mir zu viel 
zu erklären, wenn er annimmt, es könne im gründe, wo -ö stand > suo 
jure auch -e stehen, und wie Möller den gen. pl. auf idg. -öm und -em 
ansetzt. Und so hat wohl Osthoffs ansieht (morph. unters. I, 240 fif.), 
es habe sich germ. -jö^ ganz analog dem slavischen in -^e** gewandelt, 
immer noch am meisten Wahrscheinlichkeit für sich. Und nehmen wir nun 
mit Paul (beitr. VI, 220) an, dass (wie im slav.) nicht nur nasahertes o, 
sondern jedes ursprüngliche o (germ. a), kurz oder lang, unter eiufluss 
eines vorangehenden y wenigstens im westgermanischen^) zu e 
geworden sei, so ergibt sich uns die möglichkeit, der — namentlich vom 
Standpunkte der ausnahmslosigkeit der lautgesetze — misslichen annähme 
der westgerm. d o p p e 1 Vertretung eines germanischen lautes ganz aus 
dem wege zu gehen. Strenge lautgesetzlichkeit der grammatischen 
formen ist in einer spräche, die sich lange natürlich, ohne den gegen- 
druck einer Schriftsprache, entwickelt, immer das unwahrscheinlichere. 
Wir sind demnach in zweifelhaften fällen schön aus methodischen gründen 
vornherein auf die formübertragung verwiesen. Die alten idg. stamme 
auf -10, -iä hatten im germanischen lautgesetzliche casus auf -j^ (aus 
idg. -iöm, -^'äm), im westgermanischen auch auf -jez (aus idg. -/ö», -{äs) ; 
ich nehme nun an, dass sich der ausgang -e*», -ez in größerm oder 
kleinerm umfange auf die entsprechenden casus anderer stamme über- 
tragen habe, und dass dem westgermanischen bereits ein ein- 
heitlicher formenbestand zu gründe lag. Im westgermani- 
schen folgen dann wieder die überkommenen ausgänge -^P, -jez und 
-e^, -ez dem spontanen lautwandel. Wir verzichten also auf die in der 
obigen tabelle unter klammer gesetzten entsprechungen, die erstere (für 
germ. -ö**) fällt zufolge analogischer Umwandlung unter -e'\ und für die 
letztere ist zur Vervollständigung unserer tabelle eine weitere gleichung 
aufzustellen : 

9. Urwestgerm. -ez (analogisch für -öz) = ahd. a, (älter, ä), ags. e, 

(älter ce). 



1) leb möchte diesem westgerm. lautgesetze indessen nur für die unbetonten 
(uitbt-baupttonigen) silben geltung zugestehen. 



Endlich sehe ich mich zur formulierung dieser regeln für den 
westgermanischen lautwandel versucht: 

a) Westgerm, ungedecktes -je^ -ije^ größtentheils aus -jo^ -ijo 
(also auch aus germ. -jo{n)^ 'Vo(n\ -joz^ -yoz) entstanden, geht in -Ji^ 
'iji üher. Ersteres wird zu '{j)i und unterliegt dem westgerm. syn- 
kopierungsgesetze (ahd. heri = got. ixisi für hazi : ags. cyn{n) ; ags. 
Tieri : secg) ; letztere lautgruppe, schon üranfänglich nur nach langer 
silhe berechtigt, wird zu -liii)^ ä, welches, gekürzt, dem westgerm. syn- 
kopierungsgesetze nicht mehr unterliegt und demgemäß in seiner Stellung 
nach langer silbe fortbesteht (nom, acc. masc. ahd. hirti^ ags. hierdl^ 
hierde\ nom. acc. neutr. ahd. richi^ ags. rtci^ rice). Zusammen fall 
mit germ. -iV, -m. 

b) Westgerm. gedecktes -je^ größtentheils aus -Jo, erhält sein 
e und fällt mit germ. -ijo {:-ije) zufolge synkope des i nach maßgabe 
der betonung oder analogischer ausgleichung zusammen (gen. sg. ags. 
heries masc, ahd. heries ^eutr. ebenso ahd. kunnes^ hirtes^ rlches^ ags. 
eynnes^ Merdes^ rtce8\ vgl. ahd. neriemes^ suochernes: got. nasjam^ söJcjam^ 
ahd. nerjent^ suochent : got. nasjand^ sökjand). Kein zusammenfall 
mit germ. -|Y-, -iii-. 

Zur Schreibung verweise ich auf das vorwort zu meiner brochüre 
*indogerm. praesensbildung im germ.^ Wien-Prag-Leipzig, 1887. Ich 
wiederhole hier nur, dass ich in den germ. heischeformen die zeichen 
by c?, g gebrauche, wie sie im gotischen gebraucht werden, d. h. auch zur 
bezeichnung der tönenden Spiranten, consequent schreibe ich ags. g. 
Auf die genaue wiedergäbe des litauischen accents, vgl. Brgm., grdr., 
691, habe ich verzichten müssen. ^) 



1) Die frage der germ. endsilbenvocale ist namentlich gefordert worden in 
Paul-Braune 'beitrage zur geschichte der deutschen spräche und literatur durch 
größere und kleinere arbeiten von : Braune (bes. II), Osthoff (bes. III), Sievers 
('zur accent- und lautlehre der germ. sprachen, Halle, 1878, sonderabdr. aus IV, V), 
Paul ('Untersuchungen über den germ. vocalismus*, Halle, 1879, sonderabdr. aus 
IV, VI), Möller (VII), Kögel, Kluge, Bremer (XI), Bugge u. a., außerdem 
wären zu erwähnen Mahlow *die langen vocale ä, e, ö* und die reichhaltigen 
*morph. Untersuchungen* von Osthoff (bes. I, 205 ff.) und Brugmann. Andere 
arbeiten sind an ort und stelle erwähnt. Außerdem habe ich folgende gramm. hilfs- 
mittel benutzt: Brugmann, 'grundriss der vergl. gramm. der indogerm. sprachen, 
\V. D. Whitney, ind. gramm., Brugmann, griech. gramm., Stolz, lat. gramm ., 
beide im 2. bd. von Iwan Müllers *handbuch der class. alterthumswissenschaft', 
Nördlingen 1885, G. Meyer, griech. gramm., 2. aufl., Braun«, got. gramm., 
2. aufl., Braune, ahd. gramm., M. Heyne, altsächs. und altniederfiänk. gramm., 
Xorecn, altisl. und altnorw. (altwestnord.) gramm., Sicvers, ags. graram., 2. aufl^ 

au. 



Nom. sg. 

1. Sigmatisehe bildung. Diese kommt den o^e-stämmen, den 
et- und eu'(l' und tt-)8tämmen, den einsilbigen (wurzel-)stämmen und 
andern consonantischen stammen mit ausnähme der neutra zu. 

Idg. -« hat sich im germanischen lautgesetzlich in -a und -z ge- 
spalten, ersteres hatten die oxytona, letzteres die nichtoxytona: also idg. 
bhr-ti-s =: skr. bkr-ti-s darbringung ward germ. burdi-s (got. ga-baiirp-s, 
ahd. burt gehurt), aber idg. bhöro-s = gr. qfOQO-g ward germ. bara-z ^) 
(nhd. -bar). Doch scheint bereits gemeingermanisch -z durch analogische 
ausbreitung vorherrschend geworden zu sein. Dieses -2 wurde zwar im 
gotischen wieder zu tonlosem -», hat aber im and. -r, run. -Ä einea 
classischen zeugen. x 

Idg. dhogh^O'8 (= skr. m-däghä-s brand, ein o-stamm wie idg. 
ekhio-8 = ^kr. dgva-s^ gr. tTtTto-g^ lat. equu-s^ equo-s^ ags. eoh, and.^rfr), 
germ. daga-z, got. dag-s^ and. dag-r (run. daga-R)^ ahd. tac^ ags. dceg, 
diese beiden mit abgeworfenem germ. a nach den langsilbigen ahd. 
wolf^ ags. loulf (= idg. ulk^o-s = skr. vfkas, gr. Ai;xo-^ für ^«>to-g,^ «/_^ 
?lat. lujpo'8^ lit. vitka-s^ germ. wulfa-z^ got. wvlf-s^ and. ulf-r), a^^a^w^ 

Andere beispiele: got. as^-s ast (zz: gr. oto-g, spr. oWo-^, grdf 
O'zd'O-s) ; got. haih-s (z= lat. caecu-s)^ got. wraiq-s (= gr. ^atßo-g) ; 
bildungen auf -mo: got. barm-s schoß (= gr. q)0Qfx6-g)j arm-s arm 
(= skr. .'7rmc£-s, lat. armu-s)^ döm-s^ and. döm-r^ ags. dorn urtheil, nhd. 
-^Äwm (=gr. ^co^o-g), germ. (ig)warma-z warm (=skr. gharmd-s glut, 
lat. formU'S :gr. d^egf-io-g)] auf ro: germ. ak-ra-z (z= skr. djra-s ebene, 
flur, gr. ay^o'-^, lat. a^er aus €igr(s))^ got. akr-s, and. aÄ;r aus akr-r^ 
Noreen, 200, 2c, ahd. acchar, ags. cecer; germ. wira-z mann (= skr. 
vüra-s mann, lit. vyra-s, lat. vir, grdf. ui-rö-s der kraftbegabte), got. t^?atV 
aus wair-z^ wair-r^ Brgm.^ grdr., 660, 6, ahd. «t'er, ags. ii?er; and. Äa/-r 
bock (=gr. yKXTVQO-g^ lat. coper); auf -nJ: germ. fulla-z axLS idg, pl-nö-s 



1) Ich mache bei dieser dem got. lautstand entsprechenden Schreibung auf- 
merksam, dass im urgermanischen gar kein sog. reines a in nichthaupttoniger 
Silbe existierte. Vgl. Paul, Paul-Braune, beitr. VI, 186. Ahd. wortu-m, worto-m u. 
dgl. haben erhaltenes idg. o. 
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(: skr. jDwrnd-« gefüllt neben lat. ple-nu-s)^ got. full-s voll, and. hrafn 
rabe aus hrafn-r^ hrafn-n (run. Ti[a)rabana-R\ Noreen 200, 2c, ags. 
hrc^fn ; auf -tö (participien) : germ. hluda-z laut (: skr. gi^td-s gehört, 
gr. yikvTO-Q^ lat. in-clutu-s)^ ags. hlüd^ ahd. lut] germ. rehta-z (= gr. 
o-^/c-rd-g, lat. rectU'8\ got. raiht-s recht; germ. kunda-z {: skr. jätd-s 
geboren, lat. (g)nätU'8)^ got. himina-kund-s himmlischer abkunft; auf 
^ono^ -enö (participien): germ. bitana-z, bitena-z (skr. hi'hhidand-s)^ got- 
hitan-B^ and. hiten-n aus biten-r (vgl. run. haitina-R geheißen), ahd. 
gi'bi^ian^ ags. biten gebissen; auf -ino: got. gaiteins vom Ziegenbock 
(= lat. hcedlnu'S) u. s. f. 

Besonders zu beachten sind die stamme auf -teo und -io, -no. Germ. 
kuiua-z (1= gr. ßiJFo-g : lit. g^va-s^ skr. jwd-s^ lat. (^)ylt?o-«), got. jffw-s 
aus qiu'{a)8^ (and. kvik-r^ ahd. {fwec), got. j>iM-5 diener = run. pewa-R; 
germ. skadua-z schatten, got. skadu-s^ ahd. «ca^o (gen. «ca^(a)w7e5), und 
wie ahd. scato ags. 6eari* wald, and. bgr-r bäum. 

In Ordnung ist das germ. paradigma hirdiia-z hirte, daraus got. 
hairdei'8 durch hirdii{a)z (unter einfluss des i hirdii-dz^ hirdii-iz*?)^ 
regelrecht auch aus der Vorstufe hird%-z and. hirde-r^ hirdi-r^ von der- 
selben art ahd. hirti^ ags. ende^ älter endi (aus westgerm. andtie-z : andüi) 
rzgot. andei'8 ende. Diese kategorie kann aus altem w- (iii')sisimmen 
hervorgegangen sein oder geht ihnen altersher parallel, Brgm., grdr., 
84, anm., vgl. lat. CornUi-s neben Corneliu-s u. dgl. 

Schwierigkeiten machen die kurzsilbigen stamme auf -io. Wenn 
got. alji8 zu lat. alis (aus alii-s) gehörte, wäre nom. *aU'8 oder *al-s 
(dieses aus aZ(i)i-Ä?), gehörte es zu gwaXlog^ lat. aliu8^ wäre nom. ali-s 
(analog 8kadu'8) zu erwarten, ebenso müsste dem skr. mddh-yas^ gr. 
fieaaO'Q^ lat. mediu'8 got. ^midi'8, dem skr. ndvya-s neu got. ^niivi-s 
entsprechen, und nach gr. a-veip-io-g (aus neptiio-s) wäre *got. nipi-s 
(aus ne(j))t'io'8) zu erschließen. Es erscheinen aber got. aZ/i-«, *midji-s^ 
niuji'8^ nipji'S^ man nimmt an, Brgm., grdr., 660, anm. 3, diese nomi- 
native seien von dem gen. cdjiB etc. aus im anschluss an die lautgesetz- 
liche formale gleichheit nom. hairdeU : gen. hairdeü hergestellt worden. 
Kegelmäßig scheinen zu sein and. nip-r abkömmling, her-r^ ags. heri^ 
Jiere m. beer (aus westgerm. harie-z : har(j)i zu got. harjis) neben 8ecg 
mann aus westgerm. Bagie-z : 8agg(j)i\ im westgermanischen, vornab 
im althochdeutschen, ist zufolge der consonantendehnung vor i der 
flexivische unterschied zwischen den kurzen und langen /o-(iö-)stämmen *) 
beinahe ganz verwischt. 

1) BeÄiehungsweise jo'(jö-) und «/o-(?*/ö-)stämmen, nach Sievers Jo'{j5') und 
»ü-(<(i-)stämnien. 



Idg. gh^osti'8 m. (= lat. hosti-s^ aslov. gostt)^ germ. gasti-z^ daraus 
got. gast-s^ and. gest-r (run. gasti-R)^ ahd. gcutt (danach auch sl(xg für slegi^ 
vgl. as. slegi, aber noch lautges. witii freund = and. vin-r^ risi riese, -Tcumi 
ankunft = got. qum-s^ quitt ausspruch), ags. giest^ Sievers, 98, (daneben 
lautges. toini^ wine aus germ. wini-z^ stedi^ stede wie as. stedi neben got. 
stap-8^ and. stad-r aus germ. stadi-z ort),^) Got. h^p-fap-s bräutigam, 
kunda-fap'8 anfiihrer einer hundertschaft = skr. pdti-^ herr, gr. noöt-g^ 
lat. poti-8 u. a. 

Idg. g^m-ti-s f., verbalnomen der wzl. g^em gehen (= sk. gd-ti-^^ 
gr. ßdoL'Q^ vgl. lat. in-ven-ti-ö)^ germ. k(u)um'pi'Z^ daraus got. ga-qvmp-s 
Versammlung, ahd. h(m(f)t (daneben lautgesetzlich ahd. kuri wähl, turi 
thür) ; von derselben art zahlreiche verbalabstracta : got. ga-taiirp^s 
Zerstörung (= skr. dfti-s lederschlauch, gr. daQOi-g abhäutung), ga-mund-s 
gedächtnis, ags. ge-mpid (= skr. ma-H-a, vgl. lat. men-ti-ö)^ ahd. in-ziht 
anschuldigung (= skr. düti^s Weisung, Vorschrift, vgl. lat. dicti-ö)^ got. 
ga-ku8t'8 das kosten, ahd. as. kust auswahl, Wertschätzung {uz skr.jüsti'S 
liebeswerbung, wähl), as. hlu8t gehör (= skr. gru^ti-s Willfährigkeit), 
weiter ags. wielm^ loylm m., aus germ. walmi-z^ woge, bewegung (= skr. 
ur-mi'8 woge), neben dem kurzilb. ags. f. dene got. je/i-«, ags. 'cwen 
weib (= skr. -jäni-^^ idg. g^eni-s)^ ahd. hut^ ags. hyd haut (: lat. ctiti-s) ; 
ahd. au schaf aus germ. awi-z {:=z skr. dvi-s^ gr. ot-g, lat. ovis^ litavl-s), 
hieher and.naM(i*-r = got. naup-a noth, and. C/i*(f-rz=ags. wyrd geschicku. a. 

Idg. sünü'S m. (= skr. sünu-s^ aslov. 8t/nü^ lit. sünä-a)^ germ. 
ßunU'Z söhn, got. sunu-s^ and, aun-r^ 8on-r^ ahd. 8unu^ suno^ ags. aw/m 
(wie skr. svädü-s z= gr. i^v-g^ lat. fruHu-a)^ vgl. run. haukopu-R. 

Andere beispiele and. fjgrd-r fiord = idg. pertu-8 (: lat. portu-s)^ 
got. kvstU'8 das prüfen (= lat. gustu-s)^ germ. medu-z meth in and. 
mjgd-r^ ahd. wieYo, ags. meodu\ goi ßödu-s =: ahd* /«o<, ags. as. /öd 
(langsilbig) flut ; got. haidu-a art und weise (= skr. äjö^w-« lichterschei- 
nung), ags. Ääd (langsilbig). ^) Zahlreiche adjectiva gehörten ursprüng- 
lich hieher: got. paürsu-8 für paürzu-8^ and. J!>t/rr dürr (= skr. trsü-s 
gierig, lechzend, trocken), got. kaüru-8 schwer (= skr. gwm-s^ gr. ßaQv-g), 
got. hardu'8^ ags. heard (wegen des nicht-umlauts) hart (: gr. x^avv g) 
u. a. ; sie haben aber in allen germ. sprachen einen mehr minder all- 
gemeinen Übergang in die jo- (z. th. durch die i-)flexion vollzogen. 



1) Germ, -i bleibt westgermanisch nur nach kurzer silbe, andere beispiele 
Sievers, beitr. V, 106; im and. haben die kurzsilbigen keinen umlaut, vgl. and. 
huy-r sinn (got. hiu/s) : helg-r balg (got. balgs), ebenda 112. 

2) Germ, -u bleibt westgermanisch nur nach kurzer silbe, es schwindet nach 
lauger; beispiele Sievers, beitr. V, 105. 
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deren biiicke die idg. feminina auf t gebildet haben, vgl., skr. gurvt : lat. 
gravis^ skr. tanvt : lat. tenui-s^ ahd. dunni dünn, skr. svädvt : lat. 
svävi'S aus suädui-s^ gr. TQäxv-g : ahd. truobi trübe, skr. jsvädü-s : got. 
sut'S (i-st.), ahd. swosi (/o-st.), got. aggtvu-s : ahd. «n^/i, got. hardu-s : 
ahd. ÄeHi etc. ^ 

Germ, handu-z f. band in got. handu-s^ ags. Äowd (längs.), daneben 
kurzsilbig ags. dw^ f. thür, wo«?* nase. 

In allen germ. dialecten zeigen diese nomina eine frühe neigung 
zum Übergang in die flexion der ei- stamme. 

Idg. muS'S (r= skr. mws, gr. fivg^ lat. twIZs, mUris aus müsis)^ germ. 
mu8 (nicht ww2?), and. m'As^ Noreen, 220, 2, anm. 2, ahd. mw«, ags. miZs 
(theilweise mit Übergang in die i-decl. ; vgl. übrigens Brgm., grdr., 53) ; 
idg. g^öU'S : g^o{u)'S nach dem acc. gö{uym rind (skr. gäü-s^ gr. ßäg^ ßovg, 
lat. 6ö«), ahd. chuo^ chö aus germ. k{u)ö'^z^ aber and. A^-r mit anderer 
stammstufe aus germ. kü-z (r-umlaut); germ. sü-z-ssm {gr.v-g^ov -g, lat. 
5ü-s), and. Ä^-r, ahd. «Iä; and. ae-r schaf. Hieher got. baürg-s^ miluk-s 
(anaptyktisch aus germ, melh-s unter anlehnung an das k der obliquen 
casus), brust-s etc., Braune, got. gr., 116, und die entsprechenden im 
ahd.j Braune, 240—243, im and., Noreen, 323 — 328, und ags., Sievers, 
283, 284, mit größerm oder geringerm überschwanken in die vocalische 
flexion. 

Idg. pöd'Sy pöt'S (zzz dor. Ttcog^ vgl. lat. pes aus ped-Sj skr. päd 
mit lautges. Schwund des nom. -s, vgl. Wh. 122), germ. fos-s^ Brgm., 
grdr., 659, 7, fös fuß : dieses ist im ags. and. durch analogische neu- 
bildung des nom. von den obliquen casus aus ersetzt, and. föt-r^ ags. 
föt ; im got. fätu-s (wie in tunpu-s) zeigt sich Übergang in die i^classe 
vom acc. sg; pl. aus, ahd. fuo$ ist doppeldeutig (nach dat. pl. fuo^um 
gesellt es sich wohl zu got. fötus). 

Wie skr. bhdran aus bhdrants tragend (got. bairand-s) oder gr. didovg 
die substantivischen got. nasjand-s erlöser, bi-sitand-s nachbar (sedens) etc. 
für nasjans-s mit aus den obliquen casus restituiertem d ; im substantivi- 
schen gebrauche ist die alte consonantische flexion erhalten im got , 
Braune, 115, in ahd, friunt^ flaut (got. ^frijönd-s^ fijand-s) freund, feind, 
Braune, 236 — 237, im and.. Noreen, 332, in ags. freönd freund, feönd^ 
kettend (got. hatjand-s) feind, Sievers, 286 — 287, deren nominative wie 
got. nasjand-s zu beurtheilen sind. Adjectivisch sind die participien in 
die analogie der adjectivischen flexion übergegangen, sie flectieren im 
got. fast ganz schwach, Braune, 133, im ahd. stark nach art der jo- 
(jö-)stämme und schwach, Braune, 257, im and. schwach, Noreen, 438, 
im ags. stark nach art der /o-(;'ö-)sfä:r.me und schwach, Sievers, 305. 



11 

2. Casuszeichen der neutralen o-stämme idg. -m. dieses m schwin- 
det (weil nach kurzem vocal stehend) bereits im germ. durchaus, nach- 
dem es erst zu -n geworden war. 

Idg. jug^ö-m (= skr. yugd-m^ gr. tvyo-v^ lat. jugu-m^ jugo-m^ asloT. 
igo kusjMgrö), g&rm, juka-in) (vgl. run. liorna hörn), go^,jnk^ and. ok^ ahdiffer^^ 
joh {inrjohha nach den langsilbigen), ebenso ags. geoc. — Andere bei3piele.a^7|^.; 
got. waürd^ ahd. wort^ ags. word : lat. verbü-m (idg. stammwechsel'^'*'*^ 
wrrfA- : uerdh-)\ got. swein, ahd. szüm schwein == lat. 5w-Zm*-m; and. 
verki^ ahd. wer{a)h^ ags. treörc werk = gr. I^o-y ; ahd. mord^ ags. and. mor^ 
tod = skr. mr-<a-m tod; got. kaüm^ and. ahd. iorw^ ags. coj^w =aslov. 
zrino : skr. jir-nd-m das zerriebene, lat. gränu-m. Vgl. run. Jdaiioa = 
got. ZiZatM? grab (: lat. cUvu-m) ; germ. trewa-(n) bäum = got. triii^ and. 
^rö, ags. ti'e6\ wie masc. «Ä:a<o etc. ahd. melo (gen. meHa)wes\ ags. 
meolu^ meolo (neben langsilb. ^äd = got. gaidw mangel), and. mjgl mehl 
aus germ. mehm-(n), Germ. kunia'{n) =r got. kiirii^ and. kyn^ Noreen, 
135, westgerm. kunj\ kimn(j)% (ahd. kunni nach den ursprünglich lang- 
silbigen, also nach rlchi aus urwestgerm. rikiie : rikiii : rlkl\ ags. cyn{n) 
(neben rlci^ rice reich, Sievers 130, anm., 133) geschlecht = lat. 
{{nygeniu'in, Got. icadi^ and. ved^ ags. wed(d) pfand = lat. vadiu-m, 

Hieher haben sich durch Übergang in die neutrale q-declination 
indogermanische os : es-stämme gestellt, vgl. got. riqis^ and. rökkr dunkel 
aus germ. rekuez-a-in) neben skr. rdjas = e-Qeßog^ grdf. reg%s^ got. 
agis furcht (vgl. ags. ^^e m.) neben gr. axog^ got. sigis^ agH.sigor m. sieg 
neben skr sdhasziz idg, segh^os (: segh^es) macht, gewalt, got. Aafis hass 
(vgl. ags. hete m.), mit schwundstufiger bildungssilbe got. weihs flecken 
aus germ. wlhs-a-{n) ^ peihs zeit aus germ. peahs-a-in)^ einem lat. 
^terixu-m entsprechend, got. ahs ähre aus germ. ahsa'(n) und ahd. 
ahir aus germ. ahez-a-in) neben lat. acvs^ aceris. Indessen können die 
got- weilis^ peihs, ahs sehr wohl noch nominativische erbformen sein 
aus germ. wihaz : tcihiz etc., idg. ueik^osiueik^es etc., 

3. Der nominativ wird durch dehnung des vocals der ableitungs- 
silbe gebildet (dehnclasse). Hieher gehören vornehmlich die idg. maseu- 
linen und femininen stamme auf -en : -on^ -er : -or (-ter : -tor). 

Die idg. w-stämme sollten also nominativisches -en, -ön haben, 
doch deuten skr. dg-mä, lit. ak-mü stein, Brgm., grdr., 92, anm.: gr. 
a/.'jLtcov, aslov. ka-my stein, skr. tdksä : gr. t^Wwv, auch eiYAjj, äridio (für zu 
erwartendes ei/xo, ar^dco), ferner skr. uksa^arya-md, pusä neben gr. ai/ijV, 
7coi(.iY(v (: lit. pemü), lat. pecten, lim u. a. darauf hin, dass bereits vor der 
Sprachentrennung eine mehrfache abspaltung aus dem ursprüngKchen 
paradigma stattgefunden habe. Einmal' ist im sinne des ursprünglichen 
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Paradigmas oxytonierung und die an sie geknüpfte ^-form (e im nom.) 
einerseits und die nichtoxytonierte, sondern — wie einige annehmen — 
an den nachlaut des hocbtons geknüpfte ö-form (ö im nom.) anderseits 
zur geltung gekommen (vgl. gr. 7toif,iiijv : amcov) : doch ward in einzelnen 
fällen dieses verhä^nis umgekehrt (vgl. gr. T€Qrjv:au6v). Ferner sind unter 
denselben wechselnden Beziehungen des accents einerseits nominative 
mit -w, anderseits solche ohne -w gebildet worden (vgl, skr. (f^-mä : gr. 
ayt'jiUüv^ skr. gvä vielleicht = idg. k^ue, lit. szü zz: idg. k^uö : gr. yLvuv 
hund etc.). Es wird kaum mehr zu ermitteln sein, ob die w-losen formen 
die vom anfange an lautgesetzlichen oder analogische gewesen seien, 
oder ob dieser bildungsunterschied auf ein grundsprachliches sandhi- 
gesetz zurückzuführen sei (vgl. idg. e^, öi vor consonanten = e, ö, 
Brgm., grdr., 645, 4). 

Im germanischen (wie ira slav.) ist bei diesen stammen die deh- 
nungsbildung, welche in den verwandten sprachen auf das masculinum 
und femininum beschränkt war, zunächst auch auf das neutrum (welches 
den nom. ursprünglich auf -n bildete, vgl. skr. na-ma = lat. nö-men : 
gr. O'Vo-fÄo) ausgedehnt worden, und es hindert vornherein nichts, anzu- 
nehmen, dass das germanische nominative auf -e, -«n, -ö, -ön ererbt 
habe, die lautlich unterschieden blieben, da nach langem vocal kein 
abwurf, sondern bloß reduction des i;iasals eintrat. 

Auf idg. -e gehen zurück : germ. hane m. hahn = got. hana^ and. 
Aane, hani] skr. uksa ochse = got. aühsa^ and. iixe. Got. manna aus 
manne neubildung aus manu-s- (skr,, mdnu-s mann, mensch). 

Auf idg. -en beruhen: germ. tunge"^ f. zunge zzz ahd. zunya^ ags. 
tungce^ timge\ germ. herte^ n. herz = ahd. herza (ags. heorte fem. ge- 
worden), germ. aiize^ n. ohr = ahd. öra, ags. edre. Sonderentwickelung 
auf -Jen : ahd. mucke^ franvue u. a., Braune, ahd. gr., 226, 1. — Hieher 
könnten die run. formen wiwila^ niuwila etc., Noreen, 311, anm. 1, 
gehören; Bremer, beitr. XI, 39, zieht sie nach dem vorgange Pauls zu 
den nominativeu auf -ö**. 

Idg. nom.-ausgang -ö könnte (so meint Paul) in got. Aana, guma 
(dann = lat. homö) stecken, doch stellen sie sich natürlicher zu and. 
hane^ hani^ gume, gumi\ auch ags. eordti könnte hieher gehören, vgl. 
Sievers, 276, anm. 2., doch ist es wahrscheinlich in anlehnung an die 
kurzsilbigen {giefu etc.) = got. air^a st. f. erde. 

Idg. nom.-ausgang -ön : germ. hanö^ m. hahn = ahd. hano^ ags. 
liona (idg. gh^mm-ön : gr/i%m-(> = ahd. gomo : lat. homö aus hem-ö; lat. 
nom. homö gebildet wie das schwundstufige preuß. smoy, lit. zmü mensch) ; 
ahd. erbo erbe (vgl. got. avhja) für *ßr&e (aus germ. arbje") nach hano. 



Germ, timgö'^ f. zunge = got. tuggö, and. tunga (vgl. rtiü. ßno r= and. 
ßna ; idg. rafiön : ratio iz: got. rapjö : lat. ratio) ; germ. Äßriö'^ n. herz zi: 
got. hairtö, and. hjarta. 

Hier fügen sich die germ. feminina auf -i** ein. Germ, managt'^ f. 
menge = got. managei (d. i. managt)^ ahd. menigi. Germ. Za^Z" lässig- 
keit z= got. latei^ and. leti^ lete\ got. frödei klugheit = and. froddi^ 
frodde, Ags. mengu menge nach giefu» — Diese abstracta waren ur- 
sprünglich feminina auf idg. -^ von (besonders adjectivischen) o-stämmen 
abgeleitet, wie skr. tapan-t glut von täpana-s brennend, dru§-i morgen- 
röthe von armd-s roth, tdvi§-i stärke von tavisd^s stark; sie geriethen 
kraft ihrer bedeutung unter den einfluss der verbalsubstantiva auf -eni- 
(vgl. got. daupein-s taufe zu daupjan^ havhein-8 erhöhung von hauhjan 
swv. neben hatihei höhe von hauh-s u. dgl.) und wurden endlich zu einer 
besondem form der schwachen declination umgebildet. *) 

Ganz ähnlich wie der nom. der w-stämme ist jener der r-stämme 
zu beurtheilen, vgl. skr. hhrd-tä : gr. (pqa^Tuq^ skr, data : gr. dcivcoQ^ skr. 
bvdsäy lit. sesü : lat. aoror aus s^esör^ anderseits skr. data : gr. öott^q 
neben lat. dator aus datör. 

Das germanische hat von dieser bildung nur fünf verwandtschafts- 
namen überkommen, drei davon mit nominativischem -er : idg. pd-ter == 
gr. TtaniiQ, lat. pater aus älterm pater^ Brgm., grdr.^ 655, 4, germ. fader 
(gramm. Wechsel), and. fader^ faäir^ ahd. fater^ ags. fcedtr neben idg. 
pd'te = skr. pitd\ idg. nia-ter = gr. */jaTiJQ^ *f^'^'>iQ^ lat. mäter^ germ. 
müder (gramm. wechs.), and. möder^ mödir^ ahd. muoter neben idg. mä-te = 
skr. mäta^ lit. mote^ aslov. mati^ Brgm., grdr., 76; idg. dhtigh'(dyter zz: gr. 
*^t7-a-Tij9, germ. dohter, and. dotier, Noreen, 76, ahd. dohter neben idg. 
dhugh-d-te = skr. duh-i-ta^ aslov. düsti^ lit. dwA^e (mit nicht aufgeklärter 
unregelmäßiger lautvertretung des consonantismus). Ihrer analogie sind ahd. 
hruoder^ sioester^ and. Iröder^ hrödir^ syster^ systir gefolgt. Dagegen haben 
erhaltenes idg. o, entweder aus ö gekürzt oder wahrscheinlicher aus den 
obliquen casus (acc.) eingeschleppt, Sievers, 128, 4, die ags. brödor (vgl. 
(pQavcoQ : fQavoQ')^ aweas-t-or (in die obliquen casus eingedrungene länge 
zeigt lat. soror^ soröris etc.), ihnen folgten mödor^ dohtor. Auch die gotischen 
bröpar^ swistar haben das o der obliquen casus und ihnen sind fadar, 
daühtar nachgebildet. Künstlich erscheint mir die deutung Bremers (im 
anschlusse an Möller), beitr. XI, 39, erst sei aus idg. pd-te:= skr, pita 
lautgesetzlich germ. fade^ got. fada geworden, sodann, also erst im 
gotischen, das r nach den andern casus angetreten. Dass die familien- 



1) Vgl. besonders Sievers, beitr. V, 180 ff. 
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uamen verwandter bilduug einzelsprachlich nach paradigmatischer einheit 
gestrebt haben, ist einleuchtend, und dieser umstand macht begreiflich, 
dass z. b. ags. mödor neben gr. ^larij^ steht, oder ahd. stpes-t-er neben lat. 
soror (vgl. gr. aldv : loc. aUv), vgl. das vereinzelte ahd. briiadar^ Braune, 
ahd. gr., 233, anm. 

4. Den nominativ bildet der reine stamm. 

Idg. ak^ä (= lat. aqua)^ germ. ahwö = got. ahwa wasser, ags. ed 
aus ahUf au (wie idg. ek^y^ä stute = skr. dgvä, lat. equa^ älter equäy lit. 
aszvä^ gr. x<^Q^)' Germ, gehö = got. giba, aud. gjgf (run. gibu)^ ags. giefu, 
Got. tvidla wolle : skr. urnä^ lat. läna aus (v)läna (idg. ul-na : ul-na\ 
got. jUnda z=z lat. juventa. Vgl. got. aiwa eine : ni ainö-hun keine. 
j^^^. Ahd. geba gäbe steht für lautgesetzliches gebu (gibu) nach dem acc., 

^""^aessen betreffende germ. Stammform -e^ für -ö** (idg. -am) aber erst selbst 
wieder analogisch umgeformt war nach dem lautges. acc. auf -je^ der 
/ö-(/e-)stämme, wobei nom. tunge^ f. = ahd. zunga dem neuen nom. zur 
stütze gedient haben mag. Neben dem überwuchernden typus ahd. geba 
noch lautgesetzlich die langsilbigen samammc Versammlung, buo^ zz: got. 
böta^ and. bot büße, nutzen, kwU = got. kweila weile; neben lautges. 
ags. giefu die lautgesetzlichen langsilbigen sorg =: got. saürga sorge, 
mearc = got. marka mark, ßren ziz got. fairina schuld. — Ags. beadu 
kämpf repraesentiert die kurzsilbigen, inaed wiese die langsilbigen stamme 
£^uf -loö. — Lautgesetzlich sind die nominative der kurzsilbigen stamme 
auf germ. -ji'ö, westgerm. -je : got. sibja^ ags. st6(6), des mehrsilbigen 
ahd. kunigin{n)^ während ahd. sippe accusativform auf germ. -j^ ist, vgl. 
unten. Got. bandi band, haipi beide aus germ. bändig Jiaipl für bandiiö^ 
haipiiö durch attraction der alten feminina auf -z, von derselben art 
können lautgesetzlich die langsilbigen ags. bend, gierd gerte sein, so 
dass die langsilbigen stamme auf -iw (-lö) bereits urgermanisch in die 
analogie der z-nominative gezogen erscheinen. Vgl. zum ahd. Braune, 
210, anm. 2. Ahd. sunte ist wie sippe accusativform. 

Idg. 7naH n. meer (= lat. mare aus mari^ vgl. maria), ahd. meri^ 
wie skr. vari wasser, gr. Yöqi, Auch got. hrain kann sehr wohl unmit- 
telbar aus germ. hraini (vgl. lat leve aus levi) erklärt werden, es wäre 
dann lautges. mit blind aus germ. blinda (wie gr. Y^aXo-v^ lat. bönu-m) 
zusammengefallen. 

lAg.pek^u n. vieh (r= skr. p^f^w, lat. pecu wie gr. f-dd-v = skr. mddhu)^ 
germ./eÄw, got./aiVm, sihd.fihu^feho^ (and./e, ags./eoA, /e(f mit Übergang 
in die o-decl.) ; got. gairu Stachel, sihu sieg ; got. ahd. ßlu viel, ags. 
noTth, feolu : skr, pvrü, gr.TvoXv^ got har du : gr, XQaTv^ wie skr. svädü = 
gr. ridv. 
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Als alte nominative der stamme auf os : es (skr. jdnas^ gr. yevog^ 
lat. genus : gr. ev^eveg^ lat. de-gener für degenes nach den obl. cas.) 
können, wie angedeutet, got. weihs etc. gelten; ferner ist man berech- 
tigt hieher zu stellen: die langsilbigen umgelauteten ags. north, celf^ 
caelf kalb, Imib lamm aus germ. kalbiz^ lamhiz und die kurzen mascu- 
lin gewordenen ags. sige^ bere aus germ. sigiz^ hariz (vgl. got. bariz-ein-s 
gersten), alle mit der idg. e-stufe des Suffixes. Ahd. kalb, ags. cealf 
•können ebenso auf germ. kalba-{n) wie auf germ. kalbaz zurückgehen. 

5. Idg. Suffix -z (neben gr. hS) der movierten feminina. Got. *frijöndi 
freundin, hulundi höhle wie skr. bhdrant-t^ tudat-t^ got. ladhmuni blitz 
wie skr. räjn-t herrscherin, gotpiwi^ as. thiui msigd aus germ. piwi zu 
pewa-z knecht (wie skr. dev-t göttin, agv-t stute zu devd-s^ dgva-s)^ got. 
maivi mädchen aus germ. ma{g)wi zu magu-s knabe (wie skr. svädv-t die 
süße, gurv't gravida zu svädü-s^ gurü-s). 

Gen. 8g. 

Casussuflfix idg. -sio (skr. -sya), germ. -«(/)« oder -ssa, 

Idg. dhoghHsio wie gr. reo aus re-ato (got. hwis)^ i'/aeo aus e-jue-aio^ 
germ. dagessa^ dage-sa in got. dagi-s, ahd. ^agre-« (jünger erst taga-s)^ 
hingegen idg. dhogh^o-sio^, wie gr. roS aus roio, To-a^o oder Xtctiolo^ Xtztzoo 
(skr. dgva-sya des pferdes ist doppeldeutig), germ. daga-ssa, daga-sa in and. 
dagr-s (vgl. Tun, godaguSy (asu)g{salas^ jünger (hari)'Vmlfs)^ ags. dcßgce-s 
(jünger erst dcege-s)] ebenso got. wa^j/rdi-s, ahd. worte-s : and. bam-s 
des kindes, ags. wordce-s^ warde-s. — Westgerm. hirdje-s, auch aus 
älterm hirdja-ssa^ ahd. hirtesy ags. Merdes ; got. hairdeis aus hirdiiz-ssa 
(vgl. sökeis aus sökii-izi), 

Casuszeichen idg. -«, germ. -2f(-«). 

Die et-stämme haben einen genetiv auf -o^'-s, vgl. skr. ^ve-«, lat. ovi-^ 
aus ovoi-s, lit. aZre-s auges, Brgm. grdr., 84, gr. *7x6loigy von Schiliidt, 
Kuhns zeitschr., XXVII, 300 f., angesetzt. Von dieser art der gen. bei femi- 
ninen germ. anstai-z = got. anstai-Sy auch ags. Sste (aus urwestgerm. 
anste^ dessen auslautendes -e, gekürzt, nicht mehr unter das westgerm. 
synkopierungsgesetz fällt, Brgm., grdr., 661, 2, 6); ahd. ensti aus anstl-z 
verweist auf germ. anstii-z (wie pamph. NeyojtoXet-g), And. tidar der 
zeit nach gjafar, doch noch hjglp-S'madr hilfe, eigentlich hilfs-mann, 
hilfs-wesen, u. a., vgl. Noreen, 304, 305, 1. — Die masculinen et-stämme 
haben ihren genetiv (wie im got. auch den dativ) den o-stämmen nach- 
gebildet, also got. balgi'S (dat. balga) nach dagi-s (daga) u. s. w. ; doch 
haben ags. wyrme-s^ toine-s den umlaut bewahrt, ebenso and. gest-s^ 
welch letzteres übrigens auch erbform sein könnte. 
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Idg. sÜnou-8 vom e?/*8tamme sünü-s (skr. sUnö-s, lit. sunau-s^ aslov. 
Bynu\ vgl altpers. kürau^ Cyri, lat. fructu-s aus fructou-s^ ose. castrov-s, 
Brgm., grdr., 77, germ. sunati'Z :zi got. mnau-s des sohnes, and. sona-r 
aus umord. suno-R^ Noreen, 113, 2, westgerm. M*nö-(2;), alid. «umo (vgl. 
noch/rirfö, fridoo, m^ö = and. vida^r)^ ags. «wn«*, «ono. — Got. faihau-s 
des viehs = and. ^*<£-r. 

Germ, gebö-z der gäbe, wie skr, gna-^s-päti-^, erweitert sen^ay^ä-s, gr. 
XtJ^ß-g, hii. familiä'8^ Lätönäs^ umbr. iw^a-5 civitatis, lit. ranko-s^ got. gibö-s^ 
and. gjafa-r (vgl. run. puingoR) ; westgerm. gebe^z^ analogisch nach den 
/ö-(ye-)stämmen r=: ahd. ^e6ä älter als ^eJa, ags. giefce^ älter als gr^e/e, 
auf urwestgerm. ^je-z gehen lautgesetzlich zurück ahd. sippe, gerte^ ags. 
ai66e, gierde = urwestgerm. sibje-Zj gardje-z neben urostgerm. aibjo-z =: 
got. sihJD'8^ band{i)jö-z = got. 6anc?/ö-«. 

Cäsussuffix consonantischer stamme -o«, -e« (vgl. lat. salüt-ea^ patr-ts 
und homin-vs^ Vener-us^ patr-us)^ germ. -02r, -e^j : -i^: (vielleicht auch der 
ei-, eie-, sicher der Z-, tl-stämme, vgl. gr. q>vae{{)-og^ fidej-og^ 7t6h(iyog, 
VfTAvJ'Og^ skr. dliiy-ds^ bhuv-ds^ lat. eenätu-os^ magisträtu-os u. dgl.). 

Wie gr. Ttoiftev-og oder skr. ätmän-as : germ. gumen-az (lat. homin-its)^ 
gumin-iz == got. gumin-s, ahd. gomen, gomin; got. aühsin-s^ ahd. oÄ^eii, 
oÄsm des ochsen entspricht, abgesehen von d^r abweichenden stufe des 
bildungssuflBxes, dem skr. itAf-n-ef«; vgl. femer got. namin -5 : skr. 
na-mn-as^ lat. nö-min-ue^ hieher gehört also auch der gen. der neutra 
got. hairtin-ßy ahd. herzen^ herziii, — Wie gr. a^fiov-og : germ* hanan^-az 
rz and. hana (vgl. run. prawingan)^ von derselben art and. hjarta und 
ags. guman^ edgan. Wie gr, aycSv-og, /m^xiov-og^ d. h. mit Verallgemeinerung 
des nominativischen dehnungsvocals (vgl. lat. 7*a^2o«-) : germ. tungön-az^ 
tungün-az ^) der zunge, got. tuggön-s^ and. tungo^ tungu (vgl. rhu. 
igingon)^ ahd. zungun, während sich ags. tungan zu guman^ edgan gesellt. 

Idg, pd-tr-eSy germ. fadr-iz (lat patr-is^) : gr*7tarQ'6g\ got fadr-s^ 
and. fedr aus fedr-R ; ahd. /af er, ags. fceder kämen gr. Tzaviq-og^ "^Ttazeg-eg 
gleich, wenn ihr e nicht anaptyxis (svarabhakti) aus r ist, in welchem 
falle allerdings ahd. a zu erwarten wäre, vgl. ackar, Jiluttar^ Braune, 
ahd. gr., 65; entsprechend and. broedr,^) ahd. muoter^ bruoder^ tohter^ 
swester ; aber ags. brödor wie gr. cpQaTOQ-og (-€g), ebenso die and. fgdor, 
fgdur^ brödor^ mödor^ Noreen, 329-331. 



1) Vgl. Möllers vermuthung, beitr. VII, 545. 

2) Diese gleichuDg wie manche andere ist vielleicht nur eine äußerliche, da 
im einzelnen sehr selten zu entscheiden ist, ob eine idg. abstufungsform oder eine 
germ, vocalsynkope vorliegt. 

3) Wenn and. fear, bro^äf eben nicht ursprüngliche dative (locative) sind. 
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Got. baürg-s^ ahd. bürg (neben jüngerm biirgt nach enstl)^ ags. 
byrg der bürg aus germ. burg-iz, got. naht-s, ahd. naht (neben nahti)^ 
and. naSt-r^ ags. niht der nacht, germ. naht-iz (lat. noct-ls)^ vgl. ferner 
ahd. *bruoh = ags. ir^c der hose, ahd. *6woä = and. boek-r, ags. 6ec 
des buches (f.), got. miluk-s ziz and. mjolk-r (allerdings ohne den zu 
erwartenden umlaut) der milch, got. alh-s des tempels (f.), brust-s der 
brüst, waiht-s des dinges, ^dulp-s des festes (f.), and. Ä;j/-r, ags. cü^ cy der 
kuh (nicht zzi skr. gro-^ aus gou-s^ sondern aus germ. kü-iz^ vgl. mit 
anderer vocalstufe gr. ßoj^-og^ lat. bov-is), auch ahd. chuo, and. si/-r 
der sau (vgl. gr. (Tu»/"-og : lat. ÄM-i^), ae-r des schafes, die zweisilbigen got. 
mitdp'S des maßes, ^menöp-s^ and. mänad-r des monats, Braune, got. gr., 
114—118, ahd. gr., 233—243, Noreen, 323—331, Sievers, 281—200. 



Dat., loc, abl., iustr. sg. 

Ich fasse hier alle grammatischen formen zusammen, welche im 
germanischen als dative fungieren, mögen sie ihrem Ursprünge nach 
als dative, locative, instrumentales oder ablative anzusehen 
sein, und schließe dem entsprechend die functionalen reste des instru- 
mentalis an. 

Idg. dativ- Suffix war -ai (vgl. skr. vid-män-e z=: gr, id-juev-m zu 
wissen). In den o-stämmen entstand durch contraction aus -o + ai der 
dativausgang -öi, wie in gr. iTtTto) aus iTtTtcoi^ lat. equö aus eqitöi^ Brgm., 
grdr., 132, 136, 505, altlat. popidol Romanoi = populo romano, Stolz, 
86, ose. J.6eZtoim = Abellano, hürtui, lit. vilkui. Von derselben art ist 
idg. dhoghöi^ germ. dagai^ westgerm. dage^ daraus ahd. dat. tage (erst 
in jüngerer entwicklung^a^^a, //oZ^a etc.), ags. dat. dcegce^ dcege^ as. dage\ 
also ahd. worte^ ags. as. tcorde = lat. verbö. 

Indessen kann der ahd. as. ags. dativ der o-stämme auch locativ 
auf idg. 'oi aus -o -|- loc.-suffix -i (l) sein, germ. dagai wäre dann nicht 
gekürzt aus vorgeiin. dhoghöi, Brgm., grdr., 659, 2, sondern regelmäßige 
entsprechung eines vorgerm. dhoghoi (wie gr. ciiycoi^ aslov. vlüc^)^ Brgm., 
grdr., 83, dessen häufigere, vielleicht allein originäre, bildungsform auf idg. 
-ei ^) aus -e -f- i (vgl. gr. oiW, jt^I, ezel, lat. doml aus domei^ septimei^ ose. 
tere% sabell. komenei; skr. dev4^ kame^ a^ve sind wegen idg. ez, ot, aizn 
skr. e doppeldeutig) -in der altern form des ags. instrumentals auf 
'i vorliegt: aus idg. dhoghei ward germ. dagei^ dagü, dagl^ daraus ur- 
westgerm. dagi^ ags. do^gi^ vgl. das umgelautete ags. hwene von Tiioön 



1) Vgl. Siever», beitr. VIII, 329, Kögel, zeitschr. f. d. alt. XXVIIT, 118. 

Uiirijhauser, gorniauischo noiiiiualrtoxiou. 2 
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n. kleinigkeit, Sievers 237, anm. 2, nach analogie der kurzen stamme, 
der regelrechte, aber umlautsverlustige loc. der langen stamme liegt vor 
in häm dem heim neben döwie, dömi nach doBge (in umgekehrter ana,- 
logie das adverbielle tö dceg)^ hieher auch ahd. heimi. 

Der dativ der ä- stamme hatte den idg. ausgang -ät, durch con- 
traction aus -a -j- ^i entstanden, vgl. skr. suapatyäi^ erweitert seriay-äi^ 
gr. x^Q^ ^^s xoiQcci, lat. Minervai^ Loucinai^ MätUtä aus Mätütäi, 
Enicinä^ ose. Fluusai Florae, detvai^ Brgm., grdr.i, 132, 136, aslov. rqce^ 
lit. rankai der band. So ist germ. -öi zu beurtheilen in geböiigebai^ 
daraus got. dat- giöai^ ags. dat. giefoe, gi^fe (dieses zunächst aus west- 
germ. -e) ; vgl got. pizai dieser = skr. tdsyäi. 

Indessen können got. gibai^ ags. giefce lautlich ebenso gut aus 
einem locativ auf idg. -ai hervorgegangen sein, und vielleicht liegt hier, 
wie wohl auch sonst, ein lautgesetzlicher zusammenfall zweier casus vor. 
Dieses -ai trat unmittelbar als suffix an den schwundstufigen stamm- 
auslautj oder wahrscheinlicher war es contrahiert aus der schwachen 
stufe des stammauslauts -a + suffix -i (i), vgl. gr. X(Xf.iai^ Qrißai'yevi^g 
und die regelmäßigen lat. dative auf -ae, Römae aus Römai etc. Vor- 
germ, -ai fiel mit germ. -ai aus vorgerm. -öi zusammen. 

Idg. ausgang des ablativs der o-stämme war -ed : -öi, contrahiert 
aus 'e-\'aM^ -o -{' a^d. Idg. ausgang des instrumentals derselben 
stamme war -e : -ö, contrahiert aus -e, -o + dem instrumentalsuffix ä 
(vgL gr. 7ted-d^ naq-d^ ccfi-a^ iV-J^fx-a, vielleicht lat. i^ede aus ped-ä^ fidS 
bei Plautus). ^ 

Idg, abl. dhoghed (wie lat. facilumed^ rected) und instr. dhoghe 
(wie gr. aXXrj^ a/nrj) mussten bei lautgesetzlichem schwund des auslau- 
tenden d, Brgm., grdr., 659, 6, in germ. dage zusammenfallen. Dieser 
ausgang -e ist unter dem schütze des accents noch erhalten im ein- 
silbigen instr. got. hwe: gr, Tvr^-yzoAa^ und auch unbetont unter dem 
schütze einer bereits germanisch angetretenen partikel im got. dat. 
Jucamme-h : skr. kdsmät 

Germ, dage -= got. dat. daga^ and. dat. dege^ degl (vgl. run. hite^ 
woduride) mit vereinzeltem umlaut, vgl. arme, armi, Noreen, 269, 3; 
der and. dat. könnte lautgesetzlich auch locativ auf idg. -oi, -ei sein, 
doch wird er aus gründen der nahen Verwandtschaft und des regel- 
mäßigen nicht-umlauts zum got. dat. zu stellen sein, vgl. auch Noreen, 64. 

Ebenso mussten idg. abl. dhoghöd (wie lat. Gnaivöd Gnaeo, ose. 
Buvaianüd Boviano, preivatüd^ umbr. poplu^ Brgm., grdr., 89, kret. 
Tio-de^ gr. ovvco-g^ neubildung mit antretendem a aus ovt(ü(ö); skr. vfkäd 
dü])V}eldeutig) und idg. instr. dhogliö (wie gr. Ttil-iroTE^ lat. modo aus 



modo, certö^ cito etc.) iil germ. dagd zusammenfallen, daraus ahd. instr. 
tagu^ jünger tago^ as. instr. dagu^ dago (ahd. demu ^) dem : got. pamma^) 
= idg. tesmöd^ skr. tdsmät ; idg. tosmed)^ lautlich möglich, doch minder 
wahrscheinlich ist die Zugehörigkeit des got. dat. daga zu germ. dagö. 

Die ä-stämme bildeten einen instrumental auf idg. -ä, contra- 
hiert aus -ä -{- ä (att. drjf^ioalä^ tz^^ lesb. aXkä^ dor. ytQvcfa, lak. TavrS^ 
a-r€, vgl. skr. se/ia?/-tt, dharä, lat. früstra, Utgerä), Hieher gehört germ. 
gebö^ daraus ahd. dat. gebu^ jünger geho, and. dat. gjgf^ fjgdr der feder, 
neben kerlingo, kerlivgu dem alten weibe mit vielleicht zufolge der drei- 
silbigkeit erhaltenem endvocal, vgl. Noreen, 132, 134. 

Man nimmt an, dass die ei-stämme ein-en idg. locativ auf -et 
gebildet haben, dessen -i unter satzphonetischen einflüssen (anteconso- 
nantisch) schwinden konnte (vgl. gr. Ttohj aus TtoXrß^ hom. 7t6ln}i^ lat. ove 
aus ovetrskr. agna von agni-s feuer). Germ, anstej: anstaizz: got dat. 
anstai\ der ahd. dat. ensti weist auf westgerm. anstl^ welches wohl nur 
aus anstii'i entstehen konnte ; letzterer ansatz würde sich sehr empfeh- 
lend zu gr. ßda€(i)'t oder TtöXl^ kret. TtTohi-i, skr. loc. dhiy-i^ Brgm., 
gr. grammi, 82, stellen. Vgl. auch ags. dat. loini^ jünger wine. 

Die ew-stämme bilden einen idg. locativ auf 'ö7u Idg. sunöit (skr. 
sünäü, aslov. synu, vgl. lat. Usü^ umbr. manu{y)'e in der band) z=z germ. 
sunau^ got. dat. sunau^ ags. dat. sunu, suno, dieses zunächst aus west- 
germ. swwö. Daneben muss wohl ein dem anstei entsprechender idg. 
locativ auf -eu bestanden haben. Idg. mneu = germ. suneu^ suniu\^) 
and. dat. syne^ syni (vgl. Noreen, 118, run. Kuni-mudiu)^ ahd. dat. 
suniu (von derselben axt fndiu^ hugiu^ sigiu^ sitiu^ vgl. Braune, ahd. gr, 
230, anm. 3). 

Locativsuffix der consonantischen stamme war idg. -«'. Wie gr. 
7T0i(,dv'i : germ. dat. hanen-i^ hanm-i^z^i got, hanin (got. a41isin = skr, 
uhsdn-i)^ ahd. hanen^ lianin, mit umlaut henin^ von derselben art got. 
liairtin^ ahd. herzen^ herzin. Wie gr. ayt/Liov-L ': germ. dat. hanan-i zr 
and. hana (vgl. run. -halaiban)^ ebenso /yarto, germ. guman-izizSigs, guman^ 
ebenso edgan^ deren lautges. umlaut analogisch beseitigt war. Wie gr. 
aycov-t : goxm.. dat. hingön-i^ tungün-i uz got, tvggöny ahd. zungün^ and. 
tungo^ tungu, — Ags. tungan ist wohl dem masc. angeglichen.^) 



1) Danach der pronora. dat. ahd. hlintemu. 

2) Danach der pronom. casus got. hlindamma (and. hlindom). 

3) Directe beziehung zu skr. ved. sündv-i, gr. ^/r)«r aus tidiF-t^ Kögel, a. a. o., 
112, scheint mir unhaltbar zu sein. 

4) Ich sehe keinen zwingenden grund, mit Möller, beitr. VIT, 546, für das 
masc. -ön-, für das fem. neutr. -en- in den obliquen casus sg. zu postulieren, es 

2* 
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Wie gr. TtaTQ'i : germ. dat. fadr-i =: got. fadr- and. fedr\ ahd. 
fater^ ags. foRd&r (feder) weisen auf idg. pd-ter-i (skr. pitdr-i, gr. fcareQ-i)^ 
germ. dat. fadir-i, vgl. die umgelauteten and. 6roe(fr, ags. breder^ meder, 
dehter — bei der analogischen Vermischung und wechselnden ausglei- 
chung der suffixstufen in den mit -w, -r abgeleiteten stammen sind erb- 
formen kaum irgend mit voller Sicherheit anzusetzen. 

Ags. dat. sigor dem siege aus germ. segoz-i (segaz-i)^ entsprechend 
einem idg. sigh^os-i neben idg. segh^es-i = skr. sähas-i (wie gr. yeve-i 
aus yev€((jyi)^ von derselben art die andern dative der ags. «-stamme, 
dögor dem tage, hälor dem heile, Sievers, 289, allerdings ohne den zu 
erwartenden umlaut. 

Ags. dat. fet^ (and. dat. foeti^fodte) aus gevm.föt-i (vgl. skr. pad-i^ 
gr. 7iod-i für Ttsd-i^ lat. rüre aus rün), von derselben art ags. ted dem 
zahne neben laujtges. hnyte (kurzs.) der nuss, ahd. naht (gr. vvxt-l)^ 
ags. hec •=, and. hoek dem buche, got. dtd^ dem feste, got. baürg = 
ahd. bürg, got. spawrd der rennbahn ; got. mann, ahd. man, ags. men(n} 
aus germ. mann-i^ endlich dat. got. nasjand, ahd. dat. friunt^ ags. 
fri4nd, fiend mit regelrechtem umlaut wie skr. loc. bhärat-i : gr, ffe.QOvV'i 
für q^egar-i, grdf. bhernt-L 

Acc. 8g. 

Idg. casussuffix aller masculina und feminina war -m bei vocali- 
schem, -m, (-mm) bei consonantischem stammauslaut. 

Idg. dhogho-m (wie skr. dgva-m^ gr. %7t7to-v^ Brgm., grdr., 204, lat. 
equu-m, ecum aus equo-m)^ germ. daga-(n),^) got. dagr, ahd. toc, and. cZa^, 
vgl. run. acc. staina^ ags. dceg', idg. ulk^o-m den wolf = skr. vfka'm, 
gr. At;xo-v, lat. lupu-m^ aslov. vZÄfax, Brgm., grdr. 219, 5, germ. wulfa'(n\ 
run. Jiari'wul(d)fa, got. k;w(/*, ahd. t<^oZf, and. wZ/, ags. i/;wZ/; idg. 
suepno-m den schlaf = skr. sväpna-m, lat. somnu-m^ germ. swefna-iii)^ 
and. «ve/Vi. 

Germ. 8kadua'(n) den schatten = got. skadu, ahd. «ca^o (vgl. ahd. 
flreZo rz lat. helvu-s)^ von derselben art and. 6^r den bäum, ags. beam 
bearo. 

Germ. hird(i)ia-(n) den hirten, westgerm. hirdiii : hirdt^ germ. 
har{a-{n), westgerm. har(i)i zzi got. hairdi^ and. hirdi, hirde, ahd. ÄiV^z, 



koDnten sich auch die kürzen unter dem schütz des nebentons halten, wie ander- 
seits selbst primäre längen der synkope verfallen konnten. 

1) Erhalten ist das -n des acc. unter dem schütze einer angetretenen partikel -6' 
in gotpan-tty danach blindan-ay and. blindan etc., auch ahd. Hartmuotan etc., Braune, 195. 
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ags. hierdi^ hierde^ got. hari, and. her, ags. Am, kere (aber acc. secg), 
(ahd. heri neutrum geworden). 

Idg. ghosfi-m (= aslov. gosti, lat. hostem für hosti-m mit analogi- 
schem -em, entsprechend dem -m der consonantischen stamme, vgl. aber 
skr. dvi-m = gr. ot-y, lat. sitl-m, parti-m)^ germ. gasti'{n) = got. ^a^^, 
and. ^es^, ahd. gast, ags. gr/es^, daneben ahd. wlni, ags. i^iW, wzne aus 
germ. wini'(n). Got. ga-gump = skr. gdti-m, gr. ßdai-v] got. g^eri^ ags. 
cti;gn die frau = skr. -jäni-m, ebenso got. anst = ahd. ans^, ags. est, 
daneben die kurzsilbigen ahd. kuri, turi. 

l&g^ sunu-m den söhn (z= skr. sünü-m, aslov. «yww, vgl. skr. svädü-m 
= gr. ij(Ji;-y, skr. gdtru-m den feind, lat. fructu-m), germ. 5wnM-(n), got. 
«www, ahd. sunii, and. «on, run. sunu (vgl. auch run. magrw = got. '/r^agu, 
and. m^(/ den knaben), ags. sunu, suno. 

Idg. ghebhä-m (wie skr. senä-m, dgvä-m :z=z lat. equa-m^ älter equä-m, 
gr. xoiQä'V, aslov. ^ie/i^), germ. greiö**. Hieraus kann got. gr/6a lautgesetzlich 
nur dann entstanden sein, wenn aus germ. gebö"* erst analogisch (vgl. 
die accusative germ. daga, gasti, sunu) gebö geworden wäre, im andern 
falle hat der nom. giba den lautges. acc. got. *gibö ersetzt; run. runo, 
an welches sich die accusative and. fjgdr, kerling unmittelbar anschließen 
(vgl. . and. med.-pass. bindo-mk : bind), empfiehlt erstere vermuthung, 
sonst müssten^'acfra, kerlinga erscheinen, die accusative der eigennamen 
wie Ingibjgrgo, -u können auf archaistischer flexion beruhen. — Lautges. 
formen des germ. acc. auf -ö" wären die adverbiellen got. missö, sinteinö, 
galeikö = adh. gillcho, and. lika, ahd. gerno, lango etc., vgl. Osthoff, 
Kubhs zeitschr. XXIII, 99 ff., morph. unters. I, 271 f. — Ahd. geba, 
ags. gief(B, giefe weisen auf ein germ, gebe"^, welches nach dem lautge- 
setzlichen acc. der Jö-(j6-)stämme auf -JP, z. b. sibje^, eintrat und end- 
Kch mit seiner ahd. entsprechung selbst in den nom. drang. Lautgesetz- 
lich sind die westgermanischen ahd. sippe, sunte, ags. sibbe, gierde aus 
der accusativform auf -je^ Got. sibja, bandja können auf analogisches 
germ. sibjö, {-je), bandjö, {-je) für sibjö"^, (cj^)-» bandja"^, ("i^") zurück- 
gehen, oder got. sibja ist nominativform, und bandja hat seinen acc. 
nach giba, sibja normalisiert. 

Wie gr. av^nov-a, skr. ägmän-am (aus idg. ak^mon-rniin)) germ. 
hanan'U(n) = ahd. Jianon, hanun, ags. honan-, aber got. hanan, and. 
hana = idg. kanon-m nach art der vocalischen stamme. Got. tuggon, 
and, tungu, tungo mit -m, ahd. zungün mit -m (wie lat. ratiön-em)\ ags. 
tungan nach honan, da bei directer Zugehörigkeit zu ahd. zungün tungon 
zu erwarten wäre. 
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Idg. hhrätor^m (neben blirätor-m in gr. q^QazoQ-a)^ germ. hropar-n =r 
got. hrö^ar^ ags. hrödor ^ ebenso got. swistar (: skr. sväsär-am aus 
suesor-7n(m)). Idg. ^9^eV-m(m) =: germ. /ac?er-w(n), ahd. /a^er, Sigs. fceder 
(skr. pitdr-am^ gr. TtareQ-a)^ dagegen entspricht and. fgdor^ fgd^ür mit 
erhaltenem idg. o, welches unter einfluss eines w (o) der folgesilbe be- 
wahrt blieb, Noreen, 113, 1, einem germ. fadar-uin) •=. idg. pdlor-m^ 
wenn dieftes u (o) nicht analogisch (nach germ. fötu-in) u. dgl.) ange- 
treten ist. Got. fadar nach bröpar, 

Ahd. c/iMo, as. ä;ö, altschwed. ko aus germ. Ä;(w)^-(n) == skr. ga-m^ 
gr. dor. ß(j5'Y aus idg. g^ö{tiym (neben anal. lat. bov-emj^ and. Aw, 
Noreen, 153, 3. And. sw, ahd. sü (gr. ^-i^). 

Got. tunpu den zahn für lautges. tundu aus germ. tund-n{n) z=z lat. 
dent-em^ idg. diit-m^ mit anders normalisierter stammstufe gr. o-dövr-a^ 
skr. dänt-am ; ebenso got. /öiw, and. /o% ahd. /wo3, ags. /öi (skr. pad-am = 
gr. 7t6ö-a : lat. ped-em), 

Got. nasjand den retter nach dagr oder aus na8Jand'{n\ dem skr. 
bhdrant-am z= gr. q^eQovr-a müsste got. nasjand-u aus germ. nasjandu-in) 
entsprechen. 

Der accusativ der neutra ist überall dem nominativ gleich. 



VOC. 8g. 

Germ, lovlfi (skr. vfka^ gr. Avxe, lat. lupe^ aslov. vZw^e), got. t(??«Z/; 
got. 6aZgr, anst wie gr. ©iV^, got. sunu wie gr. yAt'Xi;? Vgl. daneben skr. 
ave, «Öwo. Im außergotischen ist der vocativ, soweit er mit dem nomi- 
nativ nicht lautgesetzlich zusammenfiel, durch diesen ersetzt worden. 

Nom. pL 

Casussufix der masculina und feminina sämmtlicher stamme 
idg. -es. 

Idg. dhoghös^ contrahiert aus dhoghö + es, wie skr. dgväs, ose. 
Nüvlanüs Nolani, umbr. screihtor scripti (gr. htrcoi^ lat. egul aus equoi^ 
altir. eichj aslov. vlnci sind pronominale casus wie got. blindai^ ahd. 
blinde^ and. blinde-i\ blindi-r, vgl. skr. t4^ gr. to/, lat, is-tl^ got. j)ai, ahd. 
de die, grdf. ^oi), germ. dagöz z= got, dagös^ and. dagar (vgl. run. stainaR) 
neben dem typus der oxytona germ. dagös z=: as. dagos^ ags. dagas, Ahd. 
^agra, älter ^ar/ä, Braune, ahd. gr. 193, anm. 4, weist auf ein analogisches 
urwestgerm. dagez. Ahd. ÄiV^e aus urwestgerm. hird{i)jtz^ ags. hierdas 
wie auch später ahd. //irifä, Äi?'^a nach den o-stämmen; got. hairdjös, 
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and. Jiirdtar wobl noch aus urostgerm, hird{i)jöz, — Got. wulfös, and. 
ülfar^ ags. wulfas = skr. vfkäs = idg. nlk^ös wölfe. 

Idg. ghostei-es = lat. liostes aus hoste(i)-es^ aslov. gostij-e^ wie skr. 
agndy-^s die feuer, gr. Tcoaeig aus 7tooe(i)'eg^ germ. gastti-iz^ got. gasteis 
(gastu)^ and. gester^ gestir^ ahd. gre«^i, alle einzelsprachlich aus gastlz^ 
d. i. ga8tii'{i)z, Ags. giestas nach dagas, aber noch regelrecht die kurz- 
silbigen wie w^im*; t(?iwe aus germ. winii-iz^ urwestgerm. winlz, Got. 
ga-qumpeis die Versammlungen, ahd. fom/ifi = skr. gdtay-as, gr. ßdaeig; 
got. mahteis die mächte = ags. wcecfi Caedm., vgl, Sievers, 221, 1, 
anm. 1, ahd. maJdi, vgl. and. tiefer, ^^^^V. 

Vgl. idg. tr^i-es -=: skr. trdy-as^ gr. TQe-eg^ TQ€ig^ lat. f?'es aus 
^re(ii)-e«, aslov. ^rye, got. ^rei«, and. j)r{r, ahd. drZ, ags. drl drei. 

Igd. sün^u-es = skr. sündv-as^ aslov. synov-e (wie gr. iidU-eg^ 
Tjdeig z=z skr. sväddv-as^ lat. fructüs aus fructeu-es)^ germ. suneu-iz : 
suniu'iz = got. sunju-s^ and. syner^ synir^ Noreen, 118, ags. swnw. Ahd. 
si^wz nach ^es^i. 

Idg. ghebhäs, contrahiert aus ghebhä + e« (wie skr. c^^yas stuten, 
ose. scriftas scriptae, lit. knygos)^ germ. greJö« = got. griJö«, and. gjafar (vgl, 
acc. run. nmoR = got. rünös^ and. rwwar runen), alem. Ä:e6o (y gl, ßrino = 
got. fairinös)^ Braune, ahd. gr., 207, anm. 6, (vgl. noch das adjectiv ahd. 
blindo = got. hlindös)^ ags. giefa, Ahd. g'ehä^ jünger geba aus analogischem 
westgerm. gebez^ dieses nach lautges. sibjez^ gardjez = ahd. sippe^ gerte^ 
während ags. sibba^ gierda der umgekehrten analogie gefolgt sind, die 
auch das spätere, vereinzelt auch das ältere althochdeutsche in suntexx^ 
sunta, kevtia u. a. zeigt. 

Wie gr. ccÄidov-eg^ skr, dgraän-as (vgl. lat. turbin-es, can-es) : germ. 
ahman-iz = got. ahman-s^ ags. guman (ohne den zu erwartenden Um- 
laut, der wohl durch ausgleichung von den nicht umgelauteten formen 
her verdrängt worden), ahd. lianon^ hanun. And. hanar nach dagar^ aber 
noch yxn, öxn^ ags. eocen = germ. uhsin-iz^ skr. uksdn-as, Wh. 426, 6, 
idg. uks'Sn-es. Mit der suffixstufe des nom. sg. got. tuggön-s, ahd. 
zungün\ and. ggtoi'j ggtur die gassen aus ggtu^ ggto mit analogisch an- 
gesetzten -r nach gjafar \ ags. tungan nach dem masculinum, 

Got. bröprjvs nach sunjtis^ aber and. /ecfr aus fedr-R aus germ. 
fadr-iz (vgl. gr. TtareQ-eg^ skr. pitdr-as), moedr^ doetr izz run. dohtr-iR z= 
gr. 0^uy(a)TQ'€g^ ahd. muoter wie gr. f^iTjTeQ-eg^ skr. mätdr-as, 

Germ, föt-iz (: skr. päd-as^ gr. 7rd()'-€c), and. foet-r^ ags. /e^ fuße. 
Idg. dont-es zr: skr. ddnt-as^ gr. o-(JoVr-64;, germ. tdiip-iz^ urags. tond'i{z\ 
töd'i^ ags. fecf, ahd. 2e«c?, and ^e^r, ^enn, ^e«7ir, Noreen, 200, 2, d, /?, 
220, 2. Germ, hmit-iz nüsse = ags. hiyt-e^ and. hmt-i\ hnet-r^ Noreen, 



66, anm., ebenso ags. styd-e säulen, slhA, stöd-r^sted-r^ ags. hnite nisse; 
got. man-s^ ahd. man^ ags. men(n)^ and. wie/in, me<f-r männer aus germ, 
mann-iz (manti-fz), 

Germ, mus-iz (lat. mür-es^ skr. müs-as)^ and. mys-5 aus mys-R^ 
Noreen, 200, 2a, ags. »ny« mause, ebenso and. lijs-s, ags. lys lause ; and. 
gaes-s^ ags. gres (aus gons-t^ gös-i),- germ. gans-iz wie gr. x^j^-c^ für %avG't(^. 
Got. hrust-8 = ahd. p/^«^ brüste, ahd. 6rwoÄ z= and. broek-r^ ags. 5rec 
hosen, ahd. 6woä = and. boek-r^ ags. 6ec, got. naht-s, and. naSt-r^ 
ahd. waÄ^, ags. n/A^ nachte aus germ. naht-iz (gr. riJxr-«^), and. merk-r 
gewichte, got. menöp-s z=z and. mdnud-r^ ags. mönad monate. 

Got. fijand'8, ahd. /mw^, and. fjand-r (ohne umlaut), ags. //ewdf 
feinde, got. frijönd-s^ ahd. fnunt, and. fraend-r^ ags. frUnd freunde, 
and. gefend-r geber, büend-r bauer, ags. göddend wohlthäter, alle wie 
skr. bhärant-as^ gr. q^igow-eg. 

Casussufix der consonantischen neutralen stamme idg. -a, vgl. skr. 
bhdrant'i zz: gr. cpsgovr-a, Ahd. chalbir, kelbir kälber aus germ. kalbiz-a 
für kalbez-a wie gr. y^Vij aus yev€{oya, lat. gener-a^ mit der o- stufe 
des Suffixes ags. dög'or tage. 

Die neutralen o-stämme hatten im nom. pl. idg. -ä (aus -o + a oder 
bei Schwund des theraavocals -a; daneben ä in gr. Lvyd nach analogie 
der consonantischen stamme ?). Idg. jtfga (skr. yuga^ lat. J^g'a, aslov. tga)^ 
germ,jiikö^ got, juka^ ahd.joh für lautges. /oMw (vgl. alem. chindiliu) nach 
ivort\ ags. as. tcord : got. waürda^ ags. as. /a^w, ags. geocn^ -o : got. 
juka. Got. barna kinder uz and. bgrn, Westgerm, kunje^ daraus ags. 
cyn{n) — nach entsprechung 2 — ahd. kunni nach richi aus westgerm. 
riki{i)e\ ags. riciu^ ricu sind sicher analogisch. Dieses germ. -ö wird 
von den neutralen n-stämmen recipiert : got. liairtön-a^ ahd. herztm^ 
älter *herzün^ Braune, 221, anm. 4, and. hjgrtu^ hjg^^^o^ ags. edgan 
(also nicht wie skr. nd-mäa-i^ lat. nömin-a^ sonst hieße der nom. pl. 
gotisch hairtön). 



Gen. pl. 

Als primäres suflfix des genetivus pluralis wird -öm angesetzt, 
welches sich mit stammschließendem -o, (-a?) zu -öm contrahierte. Es 
sollten also die consoDantischen stamme und die ei- und ew-stämme 
'6m (vgl. aslov. mater-ü^ kamen-ü^ nebes-ü^ gostij-i aus gostlj-ü^ synov-u 
desselben ausganges wie der acc. sg. der o-stämme auf idg. -o-w, z. b. 
vlükü, ferner altir. ßled der dichter, brdihar der brüder, con der hunde 
auf idg. 'öm mit dem ausgang des acc. sg. der o-stämme auf idg. -o-?«. 
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z. b. dlig^d n- acc. neutr. das gesetz mit einer suffixbildung wie skr. 
rajafd-m lat. argentu-m^ vgl. Windisch, beitr. IV, 223), die o-(und ä-)stämme 
-öm haben. Durch forni Übertragung wurde aber im altirischen und sla- 
vischen -om (vgl. altir. han aus *benon z=z aslov. ^enü der frauen, ent- 
sprechend einer grdf. g^enom^ gen. pl. aslov. vlükü wie der acc. sg., 
von derselben art altir. ech n- der pferde, wie der acc. sg. eck ti-, grdf. 
ek^uom)^ auf den andern Sprachgebieten -öm herrschend (vgl. skr. 
mätr(n)-am^ gr. fxriTtQ-iov^ skr. uksn-am, gr. di^judv-tov^ skr. ndbhas-äm, 
gr. ve(pe(aycüVy skr. dhiy-am^ gr. 7toXi{iya)Vj skr. joguv-äm^ gr. ovj^-üv 
etc. nach skr. dgväm. gr. %tctco)v etc.; altlat. Romanuniy sovom^ deum 
etc. sind doppeldeutig). 

Das germanische hatte nur den gen. pl. auf -öm : -ö" geerbt, aber 
aus -jö"^ wurde analog dem slavischen (vgl. Osthoflf, morph. unters. I, 
141) 'je^, und durch wechselnde formübertragung und ausgleichung, 
deren gang OsthoiF a. a. o. 255 ff. zu bestimmen sucht, kam es dahin, 
dass im gotischen, altnordischen die e**- form überhand nahm, während 
im westgermanischen die bildung des gen. pl. auf -ö" zur ausnahms- 
losen regel ward. 

Got. dage der tage nach kairdje der bitten, ebenso waürde der 
Worte nach kunje der geschlechter, ebenso suniv-e der söhne, guman-e 
der menschen, liairtan-e der herzen, bröpr-e der brüder, bailrg-e^ nasjand-e^ 
analogisch endlich auch ansie für anstij-e (vgl. lat. ovi-um^ gr. 6i~cjv)\ 
hingegen haben die femininen ä- und ?i-stämme, wohl unter einfluss 
des germ. Stammausganges -ö r= idg. -ä (nom. acc. pl. gibös^ dat. 
giböm) das -ö" des gen. pl. festgehalten und ihrerseits auf die jö- 
stamme übertragen : also $ibjö^ bandjö nach glbö^ sodann auch tttggön-ö^ 
manag ein-ö. 

Im altnordischen fallen germ. e" (-ie**), -ö** zusammen, es hindert 
uns also nichts, anzunehmen, dass sich das altnordische mit dem go- 
tischen ganz in Übereinstimmung befinde: also and. daga = got. dage, 
and. kynja = got. kunje aber auch and. fjadra der federn wie got. 
gibö, and. benja der wunden = got. banjö. 

Das althochdeutsche bat den ausgang -o** verallgemeinert: tago 
(wie skr. dgväm, gr. %7t7iiov), worto, hirteo, kunneo, gesteo, hanöno, herzöno. 
zungöno, muotero (gr. f.irit€Q-cov), friunto (wie skr. bharat-äm, gr. (peQÖvT-iov. 
abgesehen von der gestörten abstufung), nahto (gr. w/jt-aiv), endUch 
geböno, sunteöno nach analogie der schwachen declination. 

Dem althochdeutschen entspricht das angelsächsische in allen 
stücken : daga, worda, herlgea, cynna, giefa (erst später nach analogie 
der schwachen flexion giefena), sibba, gierda, wina winigea^ suna, gu- 
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me»a, edgena, tungena, föta (vgl. mit anderer staminstufe skr. pad-a/n ; 
gr. 7tod-ü)v für irteö-cov), h'ödra^ freonda^ lomhra. Vgl. das vereinzelte 
leöht-fato. 

Dat. pl. 

Dieser casus, dessen charakter auf dem gesammten germanischen 
Sprachgebiet ein gleichförmiger ist, lässt sich weder zum dat. abl. auf 
idg. •'hh{i)io8 zz: skr. -hhyas^ lat. -bus (vgl. skr. dvi-hhyas = lat. ovi-bus, 
skr. senä'bhyas : la,t, deä-bus^ skr. tri-bhyas zzzIbX. tri-bus etc.), noch zum 
instr. auf idg. -öis der o-stämme, contrahiert aus o + cL^^is (vgl. skr. dgväiSj 
gr. Xnnoig aus %7t7tioig^ lat. eg^wl^ aus eqiiöis^ equois, ose. NüvlanüU^ Brgm., 
grdr., 81, 61 1, 612, lit. vilkais) ziehen. Wenn es gestattet ist, anzunehmen, 
idg. bh habe sich irgend vorgermanisch vor i zu w entwickelt, so ergibt 
sich die möglichkeit, den germ. dat. pl. zum instr. pl. auf idg. -bhis •=. ind. 
'Wiis (vgl. agni-bhis^ gdtru-bhis etc.) zu stellen und als urgermanische 
suffixform -mi« anzusehen: für das -z spricht and. toei-mr^ pri-mi^ dat. 
von tvew zwei, prir drei, für das -i- der umlaut in ags. dae-m (vgl. got. 
paim)^ twae-m zu twegen zwei (vgl. got. twaim)^ Noreen, 221, Sievers, 
beitr. V, 159, Zimmer, ostgerm. und westgerm., 8 ff. Das got. -tw hätte 
dann als aus -m-z entstanden zu gelten. Zum germ. dat. pl. gehörte dann 
zunächst der slav.-balt. instr. pl. auf -wis, aslov. -mi(s), Brgm., grdr., 
665, 4, vgl. lit. ranko-mis zu nom. sg. rankä band, aslov. r^ka-mi aus 
rqka-mis vom stamme rqka-- band, wie germ.' gebö-^ gr. xcjQä-, Vielleicht 
ist ein idg. -bhi anzusetzen (vgl. gr. avqaT6-q)i^ l'QißeO'q)i u. dgl.), das 
zunächst keinem bestimmten numerus angehörte, sondern erst einzel- 
sprachlich (z. b. auch im indischen, vgl. oben -bhi-s) durch -s plurali- 
siert wurde. 

In den einzelnen germ. sprachen ist das casussuffix überall -m, 
welches bald an die starke, bald an die schwache suffixform tritt. 

Germ, daga-mtz = got. daga-m^ ahd. tagu-m, tago-m (mit erhaltenem 
idg. o), ags. dagu-m^ and. dggu-m^ dggo-m^ ebenso got. waurda-m^ ahd. 
tvortu-m^ worto-m^ ags. wordu-m^ got. bama-m = and. bgmu-m^ bgmo-m 
den kindern. Ahd. herim nach gesti-m^ nicht aus westgerm. harje-mi 
(noch aus älterm herje-m. herjo-m^ wie auch Brgm., grdr., 143 am ende), 
ags. herigum (wie. ja auch iczmtr^i) nach dagu-m; got. harja-m^ hairdja-m 
aus germ. harja-mi^z)^ hird{i)ja'mi{z\ entspr. and. nipjo-m^ hirdo-m. 
Germ, gasti-miz = got. gasti-m^ ahd. gesti-m, aber and. gesto-m 

\ (sehr früh, vgl. run. gestumE)^ ags. tvinum nach den o-stämmen. 

i Germ, sunu-miz = got. sunu-m^ ags. sunu-my vgl. ahd. hantu-m^ 

1 hanto-m. 
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Germ, gehö-miz =. got. gibö-m^ alid. gehö-m^ and. gjgfo-m^ Ä7V/w-wi, 
ags. giefu-m^ geofu-m^ Sievers, 106. 

Bei den consonantischen stammen ist die analogie der o-stämme 
ausschlaggebend geworden, alterthümlich ist noch got. bröpru-m aus 
bkrätr-mis (ähnlich skr. loc. pitf-su^ gr. Tcargd-oi etc.) ; ahd. bruoderum^ ags. 
brödrum^ and. fedrom verdanken die erhaltung ihrer alten form nur der 
lausgesetzlichen Übereinstimmung mit tagum. dagwn^ dggom. Die schwache 
declination hat sich im got. and. äußerlich ganz den o-stämmen ange- 
glichen, ob auf lautgesetzlichem wege (also z. b. got. hanam aus hanawin)^ 
oder durch formübertragung, muss unentschieden bleiben; im ags. hat 
directe Übertragung stattgefunden (vgl. gumum^ tungum^ edgum neben 
nom. acc. pl. gumauj tungan^ edgan)^ im ahd. sind hanöm^ herzöm nach 
zungöm gebildet, welches sich unmittelbar an geböm anlehnt. 

Bestand neben suflfix -mi-s der consonantischen stamme auch 
-mmi's'i Dann würden ahd. fuaz-um^ mann-um^ tur-un den thüren, 
naht'um^ brust-um^ friunt-um^ ags. föt-um^ hnut-um etc., and. fot-um^ 
mgrk'Om etc. als erbformen gelten können, gegenüber den analogischen 
got. manna-m, nahta-m^ nasjanda-m nach den o-, baürgi-m etc. nach 
den «^'-stammen. 

Loc. pl. 

R. Kögel, zeitschr. für deutsch, alterthum und deutsche liter., 
XXVIII (XVI), 110 — 119, erkennt in den ahd. Ortsnamen auf -a«, 
Aotinga-s^ Heiminga-s^ Inzinga-s^ Uuillinga-s etc. alte locative auf idg. 
-sw, vgl. skr. deve-m (pronom.), agni-m^ gdtru-su^ senä-su^ auch vak-su^ 
aslov. vlüce-chü (pronom.), rqUa-chü^ lit. aki-sü etc. (diesem -su ent- 
spricht gr. -a^, gr. eneo-ai : skr. vdcas-su^ gr. Ttavqd'at : skr. pitf-su^ vgl. 
Brugmann, gr. gramm., 90, anm.), also idg. *dhogho'Su (nicht pronom.) = 
germ. daga-su z=z ahd. "^taga-s mit lautgesetzlichem abfall des u. 



Accus, pl. 

Casussuffix der vocalischen stamme war -ns. 

Idg. dhogho-ns (vgl. kret. ^oQ^io-vg = att. xoa^iot'g, kret. vof^o-vg 
= att. vofxovg ; also skr. dgvän^ Wh. 309, gr. %7C7tovg^ lat. eqiiös — vgl. umbr. 
abrof apros, ose. feihüss^ Brgm., grdr., 209 — aus idg. ^khio-ns)^ germ. 
daga-nz z= got. daga-ns, and. daga. Norren, 219. Got. widfa-ns^ and. 
wZ/a, skr. vfkän^ gr. XvKOvg, lat. lupös^ aslov. vlüky = idg. ylk'o-ns'^ 
got. sama-kunja-ns = lat. geniös. Lautgesetzlich mag auch ags. dagas 
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(germ. dagä-ns ?) sein (vgl. bindadt : got. hindand) ; ahd. tagä^ taga da- 
gegen form des nominativs für lautges. ^tagu-n, 

Idg. ghosti-ns (= lat. *ho$fls aus hosti-ns, hostes analogisch aus 
host-ns^ host-ens^ aslov. gosti)^ germ. gasti-nz = got. gasti-ns, and. geste^ 
gestio ebenso die feminina got. ansti-ns^ mahti-ns (vgl. skr. agmn aus 
agm-ns, gr. c'^ aus 04-i^^, lat. ovU aus ovi-ns. got. pri-ns rz gt. dor. r^Tg 
aus rp^-a^g, neben gr. ^ro^t-ag, skr. dhiy-as aus 7^oA^(^)-ns, dhii-ns). — Ahd. 
gestio ensti, ebenso ags.glesti, gieste^ bent^ bene nach dem nom. für ^gestt-n etc. 

Idg. sünu-ns (aslov. syny ; skr. sünün aus sunu-ns), germ. sunu-nz 
=z got sunu-ns^ and. sitwit, sono (wie lat. fructüs aus fructu-ns^ gr. "^ridvg 
aus *i^d(;-i/g, aber gr. o-fQv-ag^ skr. bh^v-as aus idg. bhruu-ns)'^ vgl. 
ahd. s^^w Sitten für ^situ-n nach dem nom. 

Idg. ghebkä-ns : gkebhas, Schmidt, Kuhns zeitsch. XXVI, 337 ff., 
wie skr. ägväs^ senäSy lit. rankos-nä in die bände, germ. gebö-z mit 
dem nominativ zusammengefallen; got. gf^6ö5, and. gjafar^ ahd. ^e6ä, 
ags. ö'^e/a zn beurtheilen wie dieser. . 

Idg. suffix des consonantischen stamme war -r/s, germ. -unz, 

Got. bröpr-uns genau übereinstimmend mit gr. avÖQ-ag^ lat. frätr-es 
aus frätr-ens^ die andern dialecte haben bei den verwandtschaftsnamen 
wie sonst zumeist den nominativ an die stelle des acc. gesetzt, vgl. 
got. hanans (für hanan-uns)^ and. hana (echte nom.-form?), ahd. as. 
hanon^ lianun etc., aber noch got. auhsn-uns (wie skr. rajn-as)^ auch 
tunp-uns izr lat. dent-es, skr. dat-ds : gr. o-dovt-agy got. föt-uns : lat. 
ped-es, skr. pad-ds : gr. /rocJ-ag. 

Der acc. pl. der neutra gleicht überall dem nominativ. ^) 



1) Die geringfügigen änderungen, welche dieser sonder abdruck gegenüber 
dem aufsatze im Jahresbericht 1887 der deutschen staatsrealschule in Karolinen thal 
enthält, werden im nächsten anstaltsberichte sorgfältig verzeichnet werden. 

Prag-Karolinenthal, im September 1887. Per Verfasser. 



GENERAL UBRARY 
UNIVERSITY OF GAUFORNIA— BERKELEY 

RETURN TO DESK FROM WHICH BORROWED 

This book is dae on the last date stamped below» or on the 

date to which renewed. 

Renewed books are subject to immediate recalL 



26Nov'54MC?v 
REC'D LD 

jü;i i 8 1957 



LD 21-100m-l,'64(18878l6)476 



YC 52676 




ivi90224 



WP5r//| 



b\' 



THE UNIVERSrnr OF CALIFORNIA LIBRARY 




> > 



<^^s'. 



f? - 



:'-j:^AT:r-'V 






*4.-* *^» 



-.;^.- ' ^' 






.^"^ %> 



rr- 






-^t^ i^*i^ 









T- 



